SENEGALHILFE VEREIN E . V. 




        Im Februar 1995
Hauptstr. 93 







  Tel.06306-2917
67705 Trippstadt

Liebe Freunde ,

zwei Tage vor meiner Rückreise sitze ich im Garten und genieße die Ruhe. Von Fer​ne höre ich das Rauschen des Meeres, Stimmen von Kindern und das Gezwitscher der Vögel. Wie schnell sind diese arbeitsreichen Wochen vergangen! Dankbar und müde kann ich feststellen: Das Notwendige ist getan. Dankbar bin ich für die guten Mitarbeiter/innen, die mit mir in unseren vielen Projekten arbeiten. Es ist mein 34. Aufenthalt, der nun zu Ende geht. Die Anforderungen, die an uns gestellt wer​den, wachsen jedes Mal.  Aus unserer Arbeit ist hier eine soziale Einrichtung ge​worden, eine Anlaufstelle für Arme, Kranke und Behinderte, aber auch zum Gespräch für unsere senegalesischen Freunde und Mitarbeiter , sowie für Besucher aus Deutschland.

Glücklicherweise sind die Temperaturen nur selten höher als 33 Grad. So ist die Arbeit diesmal nicht so anstrengend wie sonst. Außer Ursula Jung sind noch zwei Studentinnen und zwei Studenten aus dem Rotaract Klub in Kaiserslautern gekommen. Sie wollen sich über die Arbeit des SENEGAL-HILFE-VEREINS informieren, das Land kennenlernen, aber auch ganz praktisch mithelfen. Es macht viel Freude ihr Engagement in den großen Gärten von Sidi Bougo zu erleben. Daniela  Neumayer, Sofia Schwenker, Volker Lang und Stefen Mayer bearbeiten, im Schweiße ihres Angesichts, 500 qm Gartenland für unsere behinderten Lehrlinge im Internat. Sie werden ihnen damit eine gute Ernte von Gombos und Auberginen ermöglichen. Trotz al​ler Sorgen und Schwierigkeiten, die wir in diesem Projekt hatten, ist das große Gartengelände mit seinen dichten grünen Büschen eine Oase der Ruhe und Beschau​lichkeit. Wir sehen es gerne, daß einige Familien ihre Anbauflächen zum Teil mit Obstbäumen bepflanzen. Da die Obstbäume weniger Wasser brauchen, muß dem Brunnen weniger Wasser entnommen werden. Dadurch wird der Gefahr des Versalzens entgegen​gewirkt. Die Gärtner pflanzen am liebsten Guaven, Papaya und Kokospalmen an. Aus Guaven läßt sich eine hervorragende Konfitüre herstellen. Dadurch wird auch unse​re kleine Marmeladenfabrik in nicht allzu ferner Zukunft mit Guaven versorgt werden.

In Thiès erleben wir die Einweihung des neuen Kindergartens. Alle Behinderte aus dem dortigen Zentrum, die Mitarbeiter aus all unseren Projekten und die zuständigen "Autoritäten" sind anwesend. Mit Trommeln, Tänzen und vielen Reden beginnt die Zeremonie. Dann durchschneiden wir feierlich das Band mit den deutschen und senegalesischen Nationalfarben und besichtigen das neue Gebäude. Ein Umtrunk mit einheimischen Fruchtsäften beschließt das Fest. Zum Dank wird uns ein großer Henkelkorb überreicht, der aus Erdnußkrokant besteht und mit bescheidenen Süßigkeiten gefüllt ist. Ein buntes Bild! Vor allem aber ist er klebrig, nicht nur durch den vielen Zucker, sondern auch die vielen Hände, durch die er gegangen ist. So haben wir damit gleich ein Geschenk für unseren schwerbehinderten Rollstuhlbauer Pape aus Mbour. Er liegt im regionalen Krankenhaus in Thiès. Am 4. Januar ist er beim Theaterspielen in Mbour so unglücklich gestürzt, daß er sich seine Hüfte brach. Es ist ein rechter Jammer. Wir übernehmen die Transportkosten in das Krankenhaus. Da es in Mbour kein funktionsfähiges Krankenauto gibt, muß der Krankenwagen von dem 30 km entfernten Ort Thiadiaye geliehen werden. So wird es Nacht, bis Pape endlich in einem Krankenzimmer liegt. Er hat große Schmerzen und weint wie ein Kind. Ein Knochen hat seine Haut durchbohrt. Inzwischen ist Pape operiert. Der Zufall will es, daß er nun mit Mansour, einem Schuhmacherlehrling aus unserem Behindertenzentrum in Thiès, in einem Zimmer liegt. Mit der Übergabe unseres Korbes machen wir große Freude. Die beiden jungen Menschen sind maßlos erleichtert, daß wir die Krankenhauskosten und die Kosten für Medikamente, Verbandsmaterial, Gips usw. übernehmen. Wir tun das in diesem Fall besonders gerne, zumal Dr. Bamba Diop, ein ausgezeichneter Chirurg, die Operationen kostenlos ausführt. Für uns ist es sehr wichtig, daß anstehende Probleme von den senegalesischen Verantwortlichen und uns gemeinsam gelöst werden. Mansour hatte einen verdrehten Fuß, die Ferse schaute nach vorne. Durch die Operation wird seine Behinderung deutlich gebessert. Das dritte Bett im Zimmer ist leer. Hier starb am Tag zuvor ein schwerkranker Junge. Seine Mutter wirkt wie versteinert. Sie hat kein Fahrgeld, um in ihr Heimatdorf zu kommen. Es fehlen ihr noch 2000 CFA (6,00 DM). Khady Guèye, die Leiterin unseres ersten Behindertenzentrums , gibt ihr das Geld und bringt sie auf den Heimweg. Wie oft hat sie schon Wege zur Hilfe gefunden!

Schon jetzt freuen wir uns sehr, daß sie vom 27. April bis 25. Mai 1995 bei uns zu Gast sein und bei unserer Jubiläumsfeier am 6. Mai 1995 in Kaiserslautern die Festrede halten wird .

Noch einmal fahren wir nach Thiès. Am 26. Januar 1995 wird mir im Rathaus in Thiès in einer Feierstunde eine Dankesurkunde „Témoignage de Satisfaction" der Stadt Thiès durch den Bürgermeister überreicht. Viele unserer behinderten Freunde aus den beiden Zentren nehmen an dem Festakt teil und zeigen uns dadurch ihre Verbundenheit. In ganzen Scharen, mit Rollstühlen, Krücken und auf allen Vieren stehen sie Spalier und trommeln und tanzen auf ihre Weise. Die Nachricht von der Verleihung dieser Urkunde geht durch Funk und Presse. Auch dadurch wird deutlich, daß unser Ansehen im Lauf der Jahre erheblich gewachsen ist. Viele Probleme sind jetzt leichter zu lösen als in der Anfangszeit. Davon profitiere ich auch persönlich, da meine Geduld und Strapazierfähigkeit nicht zugenommen haben. In der neuen Maternité in Peycouck sind bis zum heutigen Tag neun Kinder zur Welt gekommen. Edgar Wolatz aus Bremen, der eine Fotoausstellung für unsere Jubiläumsfeier vorbereitet, findet hier manche Motive .

Während sich Fritz Höhn mit Erfolg um die Zusammenarbeit mit den Schneiderwerkstätten in Mbour bemüht, konzentriere ich meine Bemühungen auf die neue Wasserversorgung im Flüchtlingsdorf Louly-Ndia. Die genaue Planung unserer Wasserversorgung haben wir noch vor Weihnachten in Bonn beim BMZ (Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung) eingereicht. Alles wurde für gut befunden, und wir hofften schon bald beginnen zu können. Kurz vor meiner Abreise kam dann die Nachricht, daß das Projekt nicht wie geplant durchgeführt werden könne. Es müsse die Bundeswehr, die in Senegal eine Beratergruppe hat, einge​schaltet werden. In Zusammenarbeit mit senegalesischen Militär könne unser Projekt kostengünstiger durchgeführt werden. Zuerst bin ich wenig erfreut über diesen neuen Vorschlag. Er bedeutet für mich zusätzliche Arbeit: Verhandlungen mit dem Chef der Beratergruppe, Erstellung eines neuen Finanzierungsplans, Antrag an den senegalesischen General, Versammlungen mit den Dorfbewohnern usw.. Eine Einladung des deutschen Botschafters und seiner Frau zu einem gemeinsamen Mit​tagessen mit allen Betroffenen in der Residenz, hat sehr schnell die Voraussetzun​gen für eine gute Zusammenarbeit geschaffen. Unser Freund und Mitarbeiter Cheikh Ndiaye hat die Betreuung dieses Projektes übernommen. Ich bin sehr gespannt, wie die gemeinsame Arbeit mit senegalesischen Militär verlaufen und um wie viel kostengünstiger dieses Projekt sein wird.

In Louly II, dem zweiten Flüchtlingsprojekt geht vor allem die Gartenarbeit auße​rordentlich gut voran. Allerdings gab es unter den Verantwortlichen erhebliche Auseinandersetzungen. Unsere weitere finanzielle Unterstützung haben wir davon abhängig gemacht, daß sie trotz aller Verschiedenheit friedlich miteinander le​ben.

Rudi Kochenburger, der mit Katja Klingenberg noch weiter arbeiten wird, legt unter anderem einen Schulgarten in Louly-Ndia an. Der Elternbeirat, der Lehrer und der Vorstand des Dorfes werden ihm dabei helfen. Diese Zusammenarbeit hat sich schon vor zwei Jahren bewährt, als der große Garten für das Dorf angelegt wurde. Katja wird im Kindergarten in Mbour arbeiten und ihren dortigen Kolleginnen Anregungen zur Verwendung von Spielen und Lehrmaterial geben. Ihre Mitarbeit macht sich sehr positiv bemerkbar .

Die ständige Ausdehnung unserer Arbeit wirkt sich auch in der Verwaltung unserer Finanzen aus. Alle Anfragen, Rechnungen und Quittungen, Kostenvoranschläge und Reparaturen müssen überprüft werden. Oft werden Rechnungen auf Papierfetzen, Quittungen ohne Datum auf einem Zeitungsrand, vielleicht sogar mit arabischen Schriftzeichen, geschrieben. Ursula Jung ist mit diesen Aufgaben und Schwierigkeiten reichlich ausgefüllt.

Mein Mann und ich freuen uns sehr auf die Heimkehr nach Trippstadt - trotz den dort winterlichen Temperaturen. Wir können beruhigt zurückfliegen, denn wir haben zuverlässige einheimische Helfer. Im März werden Anneliese und Reinhold Scherr mit Dr. Ilse Hofmeister und Annette Rees in unseren Projekten weiter arbeiten.

Ich danke Ihnen für Ihr Interesse an unserer Arbeit und Ihre finanzielle Unter​stützung. Es wäre uns eine große Freude, Sie am 6. Mai 1995 ( Siehe Einladung ! ) in Kaiserslautern begrüßen zu dürfen. Bis dahin freundliche Grüße !
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Ihre
SENEGAL HILFE VEREIN E.V., Hauptstr. 93, 67705 Trippstadt

Bankkonto: Konto Nr. 196767- 676, BLZ 54510067, Postbank Ludwigshafen

E I N L A D U N G

Der SENEGAL-HILFE-VEREIN E. V. blickt in diesem Monat auf sein zehnjähriges Bestehen zurück. Aus diesem Anlaß findet

am Samstag, 6. Mai 1995, 10.30 Uhr

im Prot.Gemeindezentrum Alte Eintracht (Nähe Fruchthalle ) 

in Kaiserslautern , Unionstr. 4

eine Feierstunde statt. Diese Feierstunde dient dem Rückblick auf die gelei​stete Arbeit und zugleich dem Ausblick auf die zukünftigen Aufgaben. Insbe​sondere freuen wir uns, daß Frau Khady Gueye, Leiterin unseres Behinderten​zentrums in Mbour, kommen und zu uns sprechen wird. Nach der Feierstunde wollen wir uns Zeit nehmen zur Begegnung, der Besichtigung einer Fotodoku​mentation und einer Verkaufsausstellung von Batikarbeiten. Außerdem besteht die Möglichkeit, den Film zu sehen, den der Süddeutsche Rundfunk 1991 in Se​negal über unsere Arbeit gedreht hat. Anschließend ist der Tisch gedeckt zu einem gemeinsamen Mittagessen.

Ich lade Sie, Ihre Falienangehörige und Freunde zu unserer Festveranstal​tung herzlich ein. Bitte melden Sie sich auf dem unten angefügten Formular bis spätestens 15. April 1995 an.

Mit freundlichen Grüßen !


Ihre

Trippstadt, im Februar 1995

Anmeldung
Hiermit melde ich mich mit insgesamt . . . . . Personen zu der Veranstaltung des SENEGAL-HILFE-VEREIN E. V. am 6. Mai 1995 in Kaiserslautern an.

Wir nehmen mit insgesamt. . . . . .Personen am Mittagessen teil.

Name:

Adresse:

